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D a s  G e m e i n d e m a g a z i n  d e r  G r ü n e n

Die GRÜNEN wählten auf ihrem Bezirksplenum Liane Marecsek aus Tulln einstim-

mig zur Spitzenkandidatin im Bezirk. Auf den weiteren Plätzen folgen Stephan Ruetz aus

Zeiselmauer und Susanne Gaspar aus Sieghartskirchen. Marecsek ist überzeugt, bei den

Wahlen an Stimmen zuzulegen. Gerade im Bezirk Tulln gibt es in der Zukunft viel zu tun.

Viele Projekte bergen die Gefahr, immer mehr PKW- und LKW-Verkehr anzuziehen. Im

Bereich des öffentlichen Verkehrs sind daher rasche Maßnahmen notwendig. Der

Umwelt und Klimaschutz sollte endlich

auch in der Region ernst genommen

werden.

Grüne KandidatInnen – Bezirk Tulln
Liane Marecsek - Tulln, Stephan Ruetz -

Zeiselmauer, Susanne Gaspar - Siegharts-

kirchen, Franz Meister - St. Andrä/

Wördern, Judith Weidl - Tulln, Manfred

Rockenschaub - Zwentendorf, Melitta

Dannereder - Würmla, Manfred Wilimek -

Zeiselmauer, Johannes Scholz - Tulln,

Elisabeth Schneider - Tulln, Leo Gruber -

Zeiselmauer, Walter Horka - Tulln, Hans

Zickler - Tulln, Aida Maas-Al Sania - St.

Andrä/Wördern, Rainer Patzl - Tulln

Grüne KandidatInnen
für die Landtagswahl stehen fest

Sehr erfolgreich starteten die Grünen
die Kinoserie „Der besondere Film“.
Zum Auftakt kamen 100 Kinofans. Die
Serie umfasst 10 Veranstaltungen -
einen bunten Mix aus Dokumentar-
und Spielfilmen. Die Grünen freuen
sich sehr über das rege Interesse und
laden alle Kinofans zu den nächsten
Veranstaltungen ein – siehe Kinopro-
gramm auf der letzten Seite. 

Grüne Kinoserie 
„Der besondere Film“ 

DIE GRÜNEN

wünschen ein frohes

Weihnachtsfest 

und ein gutes 

neues Jahr



GRÜNES EDITORIAL

Unter der Lupe

Geruchs-
belästigung 

Seit beinahe einem Jahr versuche
ich Licht ins Dunkel der Geruchs-
belästigung rund um die Gegend
Königstetter Straße/Kleine Tulln
zu bringen. Die Stadtgemeinde
Tulln hat die Anrainer und mich
sehr lange hingehalten und die
verschiedensten Gründe genannt,
von denen keiner zutraf. Schließ-
lich haben die Anrainer mir immer
von einem Gestank nach Drucker-
schwärze berichtet. Nun habe ich
direkt Kontakt mit der Firma Gold-
mann aufgenommen und ich
kann gute Neuigkeiten berichten!
Die Geruchsbelästigung bei Ost-
wind hat nun hoffentlich ein Ende,
da die alte defekte Filteranlage
durch eine neue ersetzt wurde. 

Ich hoffe, dass somit wieder
Lebensqualität in die Königstetter
Straße einziehen wird. Sollte trotz
Zusagen die Geruchsbelästigung
in den nächsten Monaten nicht
abnehmen, ersuche ich die Be-
wohnerInnen, wieder Kontakt mit
mir aufzunehmen.

Liane Marecsek
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„Einbahnregelung 
aufs Auge gedrückt“
Grüne schlagen Alarm: 400 SchülerInnen betroffen

Im Zuge der Errichtung des Kreisverkehrs beim neuen Einkaufszentrum soll

die Einbahnführung der Franz-Schubert-Straße umgedreht werden. Das ist jene

schmale Straße, die zur (Musik-) Hauptschule in die Konradgasse führt. 400

Schülerinnen und Schüler werden davon betroffen sein! Wie soll hier in Ruhe

gearbeitet werden können? Per Gesetz hält man manches von der Schule fern,

um den Lärm kümmert sich keiner. Die Grünen sehen in dieser Maßnahme die

Möglichkeit, rasch zum Hauptplatz zu gelangen und werfen den Verantwortlichen

vor, den Widerstand der Eltern und Lehrer zu umgehen. Vor einem Jahr haben

sich Direktor und Lehrer mit Erfolg gegen die Idee, eine Straße durch den Stadt-

graben zum Hauptplatz zu führen, gewehrt. Nur die Grünen haben sich dagegen

ausgesprochen. Jetzt versucht die ÖVP durch die Hintertür ihre Zufahrt zum

Hauptplatz zu bekommen! Klassen in unmittelbarer Nähe zum Autobusparkplatz

leiden jetzt bereits besonders. Fenster zu öffnen, wenn gerade Busse ein- od.

ausfahren, ist im Unterricht nicht möglich. Zum einen wegen des Lärmes und

zum anderen wegen des Gestankes! Die Situation mit der Schubertpark/

Verkehrshaltestelle wurde der Schule aufs Auge gedrückt! Ähnliches befürchten

die Grünen auch in Zukunft mit der

umgedrehten Einbahn. Die Grünen

fordern daher die Beibehaltung der

Einbahnregelung. 

Im November feierten Stadträtin Liane Marecsek und Gemeinderat Mag.

Johannes Scholz, deren Altersunterschied nur einige Stunden beträgt, gemeinsam

ihren 50. Geburtstag. Zahlreiche Gäste kamen um zu gratulieren. 

Grün-Nationalräte Bettina Hra-
decsni und Dieter Brosz, Abge-
ordnete zum Landtag Dr. Helga
Krismer, Vizebürgermeisterin
Helga Zaussinger, Stadträtin Mag.
Susanne Schimek und Gemein-
derat Manfred Schneider.

Einbahnführung der Schubert-
straße wird umgedreht. Durch das
erhöhte Verkehrsaufkommen wer-
den 400 SchülerInnen von Lärm
und Gestank betroffen sein.

Gemeinsamer Geburtstag
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Tiefgarage - die große Lüge

Auszug aus der Kostenschätzung von Arch. D.I. Maurer für die Neugestaltung
des Hauptplatzes im März 2007. Die geschätzten Kosten betrugen rd. 3,541
Mio. €. Die ÖVP hat gemeinsam mit der SPÖ dem Errichter und Betreiber der
Tiefgarage einen Zuschuss in der Höhe von rd. 5,6 Mio. gewährt. Entgegen der
Zusagen kostet die Tiefgarage der Stadtgemeinde Tulln ein Vermögen. Die
Tullner BürgerInnen wurden bewusst falsch informiert und angelogen. 

Das erste, groß angelegte,

Bürgerbeteiligungsmodell hätte

ehrlich und fundiert die BürgerIn-

nen informieren sollen. Doch nach

nur wenigen Monaten nach der

Abstimmung stellt sich heraus,

dass sehr wichtige Informationen

bewusst falsch präsentiert wur-

den, um den TullnerInnen die Tief-

garage schmackhafter zu machen. 

Zum Beispiel waren viele Bür-

gerInnen besorgt über die Auswir-

kungen der archäologischen

Grabungen. Viele Bürger haben

noch die Aussage im Kopf, dass

die Grabungen „nur 3 Monate

dauern werden“. Sofort nach der

Volksbefragung begann man mit

den Grabungen am Hauptplatz

und plötzlich dauern sie 12 Mona-

te und ein Ende ist noch nicht in

Sicht. 

Eine weitere Lüge sind die

präsentierten Kosten für den

neuen Hauptplatz. Die geplanten

Kosten (siehe Abbildung) in der

Höhe von 3,5 Mio. € sind nur 3

Monate nach der Volksbefragung

auf fast 6,0 Mio. € angewachsen.

Die sagenhafte Kostensteigerung

beträgt ca. 70%. 

Bei der letzten Gemeinderats-

sitzung wurden dem Errichter und

Betreiber der Tiefgarage plötzlich

Zuschüsse in der Höhe von rd. 5,6

Mio. € gewährt. Bürgermeister

Stift konnte den Grünen keine

genaue Kostenaufstellung prä-

sentieren, die die Zuschüsse

rechtfertigt. Die immer wieder

aufgestellte Behauptung, dass die

Tiefgarage der Stadt Tulln nichts

kostet, ist einfach falsch – denn

ohne Tiefgarage würde die Neu-

gestaltung des Hauptplatzes nur

die Hälfte kosten.
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Die Grünen forderten im
Gemeinderat:
Grüngürtel Südumfahrung

Aufgrund der Initiative der Grünen Tulln wurde im Stadtentwicklungskonzept

ein Grüngürtel entlang der Südumfahrung beschlossen. Leider wurde dieser

Beschluss noch nicht umgesetzt. 

Daher haben die Grünen nochmals einen Antrag im Gemeinderat einge-

bracht und die rasche Durchführung gefordert.

Errichtung eines Parks und Grünanlagen, sowie Verordnung
einer 30 km/h-Zone

Den Bewohnern des neu

errichteten Komponistenvier-

tels (Frauenhofner Straße)

wurde „Wohnen im Park“ ver-

sprochen. Daher haben sich

auch viele Familien mit Klein-

kindern angesiedelt. Bis

heute gibt es jedoch keine

Parks, Grünanlagen oder Kin-

derspielplätze. Um den Kin-

dern das gefahrlose Spielen

zu ermöglichen, ist sofort eine

Geschwindigkeitsbeschrän-

kung von 30 km/h für den motorisierten Verkehr notwendig. Die Grünen forder-

ten im Gemeinderat, den versprochenen Park und die Grünanlagen zu errichten,

sowie eine 30 km/h-Zone zu verordnen.

Donauklinikum – Besucherverkehr
Im Herbst übersiedelten drei große Abteilungen des Donauklinikums Maria

Gugging nach Tulln. Durch den Ausbau des Donauklinikums in Tulln wird der

Verkehr rund um das Krankenhaus weiter ansteigen. Aufgrund der dichten Besie-

delung können die Straßenzüge

Alter Ziegelweg und Konrad Lorenz-

Straße keinen zusätzlichen Verkehr

mehr aufnehmen. Dies würde zu

einer massiven Verschlechterung

der Lebensqualität der dort leben-

den Bevölkerung führen. Obwohl im

Jahre 2004 eine Anbindung des

Besucherverkehrs an die Südum-

fahrung zugesagt wurde, ist sie noch

immer nicht durchgeführt. Die Grü-

nen fordern daher die direkte Anbin-

dung des Besucherverkehrs an die

Südumfahrung.

Eigennutz statt
Klimaschutz
Einschneidende Maßnahmen zur
Landesgartenschau (Areal See-
rosenbrücke - ehem. Feuerwehr-
schule). 

Um den Eindruck eines Spazier-
ganges an dieser Stelle poetisch
zu umschreiben:
„Um ‘ne Brücke zu sehen, mus-
sten die Bäume gehen (oder) um
die Gartenschau zu erreichen
musste Naturgebiet weichen!“ 

Hier wurde von der ÖVP Nachhal-
tigkeit falsch verstanden - ein
Naturgebiet wurde nachhaltig
entstellt und verstümmelt - wegen
eines fragwürdigen Konzeptes zur
Bewerbung der Landesgarten-
schau, welche den Besuchern
eigentlich den sinnvollen Umgang
mit der Natur vermitteln soll(te).

Grünraumpolitisch versagt wurde
hier ebenso wie beim Verspre-
chen, im Komponistenviertel
einen Öko-Park zu errichten oder
beim nicht vorhandenen Grün-
gürtel entlang der Südumfahrung.

… und man sinniert: „Sag mir, wo
die Bäume sind, … wann wird
man je versteh´n…?“

Judith Weidl

Versprochen wurde Wohnen im Park!

Besucherverkehr des Krankenhauses
soll über die Südumfahrung geführt
werden.
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Grüne erreichen Ersatzpflanzungen für abge-
storbene Bäume
„Verantwortungsloses Vorgehen der Stadtgemeinde“

Aufgrund des Drucks der Grünen

hat nun die Stadtgemeinde für die am

Lidl-Areal abgestorbenen Bäume eine

Ersatzpflanzung durchgeführt. Es wur-

den sogar 30-jährige Bäume gepflanzt –

eine Seltenheit in Tulln. Üblicherweise

werden bei Ersatzpflanzungen junge

Bäume gesetzt. Bürgermeister Stift

stellte bestens und anschaulich seine

Inkompetenz in Umweltbelangen

unter Beweis. Denn gegenüber den

Anrainern hat er 2005 versprochen:

„Nur über meine Leiche werden die

alten Bäume am Areal des Leopold-

heimes sterben“.

Die Grünen haben bereits im

Frühjahr 2007 vorausgesagt, dass die

Bäume sterben werden. Denn bei

allen sich am Parkplatz befindenden

Bäume wurden wesentliche Teile des

Wurzelsystems entfernt und deren

unterirdischer Lebensraum größten-

teils zubetoniert. Die Vorgehensweise

bestätigt, dass nie an den Erhalt der

Bäume gedacht wurde. Da halfen

auch keine raschen Gegenmaßnah-

men mehr. Nachdem die Grünen

Alarm geschlagen haben, wurde von

Seiten der Stadtgemeinde der Erdbe-

reich vergrößert und eine Bewässe-

rung durchgeführt. Diese Maßnahmen

und auch jetzt die Ersatzpflanzungen

wurden mit öffentlichen Mitteln

durchgeführt, d.h. diese Alibihandlun-

gen verursachten noch zusätzlich

Kosten, die aus Steuermitteln getragen

werden. 

Zur Geschichte:
In der Parkanlage des ehemaligen

St. Leopoldheimes befand sich ein

wertvoller, ungefähr hundertjähriger,

vitaler und hoch funktioneller Baum-

bestand.

Im Jahre 2002 wurde die Außen-

anlage des ehemaligen Pensionisten-

heimes zu einem therapeutischen

Garten umgestaltet und den Bäumen

dabei eine wichtige Rolle zugeordnet.

Dieses als „Natur- und Kulturgarten“

bezeichnete Projekt wurde unter ande-

rem mit Unterstützung des NÖ

Umweltbüros und des Tullnerfelder

Kulturvereins verwirklicht und auch

finanziell gefördert.

Im Juni 2002 eröffnete Landesrat

Wolfgang Sobotka anlässlich des Welt-

umwelttages den Therapiegarten und

unterstrich damit auch seitens höch-

ster landespolitischer Stelle die erheb-

liche Bedeutung des Baumbestandes.

Anlässlich der Schließung des

Pensionistenheimes kam es zu Diskus-

sionen über die zukünftige Nutzung

des Parks und den Umgang mit dem

wertvollen Baumbestand. 

Die Grünen forderten damals,
den Park für die Bevölkerung zu
erhalten.

Die im nördlichen Parkteil projek-

tierte Wohnanlage wurde aber so

geplant, dass der wertvolle Baumbe-

stand gänzlich gefällt wurde und ledig-

lich einige, ohnehin vorgeschädigte

beziehungsweise kleinere Bäume ver-

blieben.

Zuerst werden intakte Bäume zerstört, dann viel Geld für Ersatzpflan-
zungen ausgegeben. Bürgermeister Stift stellt bestens seine Inkompetenz
in Umweltbelangen unter Beweis.
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Uns Grünen wird immer vorge-

worfen, grundsätzlich gegen Kreisver-

kehre zu sein. Das ist falsch, ganz im

Gegenteil, wir befürworten die Errich-

tung von Kreisverkehren aus ver-

kehrspolitischer Sicht. Was die Grünen

aber vehement ablehnen, ist die auf-

wändige Gestaltung der Kreisverkehre

in Tulln, wie z.B. zuletzt an der S 5. 

Die Grünen kritisieren die hohen

Kosten der Gestaltung und fordern

Bürgermeister Stift auf, endlich mit

der Geldverschwendung aufzuhören.

Die durchschnittlichen Kosten für die

Gestaltung eines Kreisverkehrs in

Tulln liegen bei 50.000 – 100.000 €, die

Wartungskosten betragen pro Kreis-

verkehr 3.500 – 7.000 € im Jahr. Ande-

re Gemeinden kommen mit einem

Bruchteil dieser Summen aus.

Dem Vorschlag der SPÖ, die Lan-

desgartenschau oder die dort ausstel-

lenden Gärtner sollen die Kosten

übernehmen, können die Grünen nur

wenig abgewinnen. Selbst wenn die

Landesgartenschau die Gestaltung

übernimmt, bleiben immer noch die

hohen Wartungskosten, die die Tull-

nerInnen tragen müssen. Dass die

Gärtnereien die Kosten übernehmen

werden, ist äußerst unwahrscheinlich. 

Für die Grünen ist die aufwändige

Gestaltung von Kreisverkehren hin-

ausgeschmissenes Geld. In Tulln fehlt

das Geld sowieso für viele wichtige

Investitionen: wie z.B. Radwege, Nah-

versorger, Wohnungen, Parks- und

Grünanlagen. Besser angelegt wäre

das Geld daher in schön gestaltete

Parks, in künstlerische Installationen in

Bereichen, wo die Menschen verwei-

len können und sollen. Denn wer hat

schon etwas vom künstlerisch gestal-

teten Fuchs-Brunnen im Kreisverkehr

Langenlebarn? Immerhin haben wir

mittlerweile mehr als genug Kreisver-

kehre. Mit den noch weiter geplanten

sind es dann 16.

Geldverschwendung
Grüne Tulln zur Gestaltung Kreisverkehr S5:

Grünes Mosaik

Street Worker statt
Stadtsheriffs
Die Stadt Tulln hat sich in den
letzten Jahren stark gewandelt.
Sie ist nicht nur eine Einkaufs-
stadt, sondern auch eine Event-
stadt. Der Hauptplatz ist am
Abend ein Magnet für Jung und
Alt und ist stärker frequentiert als
tagsüber, was sich an der Park-
platznot bemerkbar macht. Beson-
ders viele Jugendliche verbringen
ihre Freizeit in Tulln. Das ist
eigentlich sehr lobenswert und
deshalb ist es umso unverständ-
licher, dass die Stadtgemeinde
Tulln Stadtsheriffs anheuert, die
am Abend mit Kampfhunden am
Hauptplatz patrouillieren. Dadurch
wird die Stadt nicht sicherer. Der
Schein trügt. Wer solche Schritte
setzt, baut Feindbilder gegenüber
Jugendlichen auf und setzt kein
Vertrauen in sie. Deshalb sollten
am Abend Street Worker statt
Stadtsheriffs eingesetzt werden.
Mit friedlichen Maßnahmen soll-
ten diese mit Jugendlichen in
Kontakt kommen. Dringend not-
wendig ist es auch, das Angebot
im Jugendzentrum zu erweitern,
damit die Abendfreizeit nicht nur
am Hauptplatz verbracht wird. 

Johannes Scholz

Die teure Gestaltung der Kreisverkehre ist hinausgeschmissenes Geld.
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Die Ursachen sind bekannt: Seit

1990 sind die für den Klimawandel

hauptverantwortlichen Treibhausgas-

Emissionen aus der Energieproduktion

um rd. 15 %, jene aus der Industrie um

rd. 30 % und jene aus dem Verkehr um

rd. 90 % gestiegen. Bei den einzelnen

Verkehrsträgern verzeichnet wiederum

der Flugverkehr die höchsten Zuwachs-

raten (laut VCÖ 100 % seit 1990), gefolgt

vom LKW. Im Jahr 2005 wurden alleine

für Österreichs motorisierte Mobilität

5,4 Milliarden Liter Treibstoff verbraucht.

Das sind um 850 Millionen Liter mehr

als 10 Jahre zuvor im Jahr 1995. 

Grüne Vorschläge 
Zwar hat man in der Landesregie-

rung das Problem erkannt, aber effi-

ziente Maßnahmen bleiben aus. Und

die Vorschläge der Grünen werden

geflissentlich überhört oder abgelehnt: 

� Reform der Wohnbauförderung:
Die Höchstförderung soll nur bei

Passivhausstandard erreicht und die

Sanierung weiter ver-

stärkt werden

� Reform der Bau-
ordnung: Eine Min-

dest–Energiekenn-

zahl soll als Kriterium

für die Baubewilli-

gung gelten.

� Ausbaustopp im
Autobahnbau: Der

LKW-Transit ist ein

Hauptfaktor bei den

Emissionen. Statt-

Klimaschutz in
Niederösterreich – Heiße Luft
„Dem Klimaschutz kommt besondere Bedeutung zu“, heißt es neuerdings
in der NÖ – Landesverfassung. Mit diesem schmalen Bekenntnis haben
die beiden Regierungsparteien neuerlich gezeigt, wie ihre Klimaschutz –
Politik aussieht: Viel heiße Luft für die Medien kurz vor der Landtagswahl
und wenig substanzielle Maßnahmen. 

Erfolgloses
Klimaschutzprogramm 

Bereits im Jahr 2004 wurde das NÖ

Klimaprogramm im Landtag einstimmig

beschlossen. Die hier vorgesehenen

Maßnahmen umfassen einen Zeitraum

von 4 Jahren (2004 bis 2008). Schon

damals waren wir Grüne skeptisch,

weil einige wesentliche Maßnahmen

und Vorschläge von uns aus dem Ent-

wurf gestrichen wurden. Und tatsäch-

lich kam es, wie es kommen musste:

Zur Halbzeit (2006) waren laut

Landesregierung 33 % der beschlosse-

nen Maßnahmen bereits umgesetzt

und 62 % der Maßnahmen in Angriff

genommen. Trotzdem ist nicht ein-
mal die Trendumkehr gelungen. Die

Treibhausgasemissionen steigen immer

noch statt zu sinken, von der Erreichung

des Kyotoziels ganz zu schweigen. Dazu

Fasan: „Augenscheinlicher kann das

Versagen der Klimapolitik in NÖ nicht

sein. Wir brauchen wirkungsvolle Maß-

nahmen und keine Wahlplacebos“.

Dr. Madeleine Petrovic, 
Klubobfrau der Grünen NÖ

� dessen massive Investitionen in den

Schienenverkehr und lokale Um-

fahrungsstraßen zur Schonung der

Ortskerne.

� Klimaschutz im Verkehrsbudget
des Landes: Ab dem Jahr 2008

werden die Budgetansätze für den

Straßenbau, (dzt. rd. 366 Mio. €)

und für den öffentlichen Verkehr

(dzt. rd. 54. Mio. €) in jährlichen

Schritten von mindestens 30 Mio. €

aneinander angeglichen. 

� Klimafreundliche Fahrzeuge im
öffentlichen Dienst: Bis zum 1. 1.

2009 ist der gesamte CO2–Ausstoß

sämtlicher im Landesdienst ver-

wendeten Kraftfahrzeuge auf einen

Durchschnittswert von 120 g/km zu

reduzieren. Damit erreicht Nieder-

österreich den von der EU diesbe-

züglich für 2012 vorgegebenen

Wert um 3 Jahre früher.

� Ein Ökostromgesetz, das diesen
Namen auch verdient!

Dies ist nur ein kleiner Auszug aus

dem umfassenden Klimaschutzpro-

gramm der NÖ-Grünen. Es wird not-

wendig sein, von der Phase der reinen

Placebos in die Phase der nachhalti-

gen Maßnahmen zu kommen. Sonst

braucht sich das Land und die Repu-

blik nicht auf andere Länder und Kon-

tinente auszureden. Jede/r muss

seinen/ihren Beitrag leisten.F
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